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sind vermutlich die Gründe dafür, dass der nega-
tive Zusammenhang innerhalb der Schweiz nicht 
gilt. Denn nebst den Opportunitätskosten wird 
die Gründungsneigung einer Person von einer 
Reihe weiterer Faktoren beeinflusst, die dem Ef-
fekt der Opportunitätskosten zum Teil entgegen-
wirken können.

So streben Firmengründer nicht nur aus mo-
netären Gründen eine selbstständige Tätigkeit 
an. Vielmehr steht häufig der Wunsch nach Un-
abhängigkeit und Selbstverwirklichung im Vor-
dergrund.3 Dieser Wunsch wird meist erst dann 
verfolgt, wenn schon ein gewisser Wohlstand er-
reicht ist.

Zweitens nehmen nicht alle Menschen die 
gleichen Geschäftsmöglichkeiten wahr. Es be-
darf immer bestimmter Kenntnisse und kogni-
tiver Fähigkeiten, um Geschäftsmöglichkeiten 
überhaupt zu erkennen bzw. diese zu entwi-
ckeln.4 Ein höherer Bildungsstand und mehr Er-
fahrungen (die üblicherweise mit hohen Oppor-
tunitätskosten einhergehen) können daher auch 
zu einer hohen Gründungsneigung führen.

Schliesslich sind für bestimmte selbststän-
dige Tätigkeiten spezifische Bildungsabschlüsse 

L ohnt es sich, in der Schweiz eine Firma zu 
gründen, wenn man als Angestellter bereits 

gut verdient? In der Ökonomie bezeichnet man 
das Einkommen, das ein Unternehmensgründer 
alternativ in abhängiger Erwerbstätigkeit verdie-
nen könnte, als Opportunitätskosten. Die Theorie 
besagt, dass ein negativer Zusammenhang zwi-
schen Opportunitätskosten und Gründungsak-
tivität besteht.1 Das heisst: Je höher das tatsäch-
liche oder potenzielle Einkommen in abhängiger 
Erwerbstätigkeit ist, desto weniger wird eine Per-
son geneigt sein, diese Erwerbstätigkeit aufzuge-
ben und stattdessen eine selbstständige Tätigkeit 
mit unsicheren Verdienstaussichten anzustreben.

Eine Untersuchung im Auftrag des Staats-
sekretariats für Wirtschaft (Seco) zeigt für die 
Schweiz jedoch auf, dass dieser negative Zusam-
menhang so nicht stimmt.2 Vielmehr kann von 
einem weitgehend positiven Zusammenhang 
ausgegangen werden. Das heisst, ein Anstieg der 
Opportunitätskosten ist mit einer höheren Grün-
dungsneigung verbunden. Denn: Die höchste 
Gründungsneigung weist die Personengruppe 
mit hohen Opportunitätskosten auf.

Die immer noch vergleichsweise guten Er-
werbsmöglichkeiten von gering qualifizierten 
Beschäftigten und das soziale Sicherungssystem 

Schweizer Jungunternehmer  
überdurchschnittlich qualifiziert

Der Verzicht auf ein gesichertes Einkommen als Angestellte schreckt Firmengründer in 
der Schweiz nicht ab. Im Gegenteil: Gut gebildete Jungunternehmer mit hohen Oppor-
tunitätskosten gründen eher ein Start-up als solche mit tieferen Opportunitätskosten.     
Heiko Bergmann

Abstract  Bei der Entscheidung für eine Firmengründung stellt das Einkommen, 
das eine Person in abhängiger Erwerbstätigkeit verdienen kann, die sogenann-
ten Opportunitätskosten dar. Theoretisch lässt sich ein negativer Zusammen-
hang von Opportunitätskosten und Gründungsneigung vermuten. Die Analysen 
von Heiko Bergmann von der Universität St. Gallen zeigen für die Schweiz jedoch 
einen positiven Zusammenhang auf. Dieser Befund lässt sich damit erklären, dass 
die Wahrnehmung und die Realisierung einer guten Geschäftsidee Wissen und 
Fähigkeiten voraussetzen, die auch auf dem Arbeitsmarkt wertvoll sind. Im inter-
nationalen Vergleich bestätigt sich hingegen der negative Zusammenhang von 
Pro-Kopf-Einkommen und nationaler Gründungsquote.�

Anteil der Gründer in der Schweiz  
(nach Haushaltseinkommen und Geschlecht)

Monatliches Brutto-Haus-
haltseinkommen

Männer Frauen Total

weniger als 3000 Franken 3,1% 1,7% 2,3%

3000 bis 6000 Franken 2,1% 1,6% 1,8%

6001 bis 9000 Franken 2,8% 1,6% 2,2%

über 9000 Franken 3,7% 2,1% 3,0%

Total 3,1% 1,7% 2,4%

1	 Amit et al. (1995).
2	 Bergmann (2016).
3	 Amit et al. (2001); Carter 

et al. (2003).
4	 Grégoire und Shepherd 

(2012).
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Datengrundlage für die Tabelle ist n=24 845.
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Jungunternehmer in 
der Schweiz verfügen 
typischerweise über 
eine höhere Ausbil-
dung. Wirtschafts-
studenten in Freiburg.  

Grosse Längsschnittuntersuchung von Gründern in der Schweiz
Die Analysen in diesem Beitrag beruhen auf Daten 
des Swiss Panel of Emerging Businesses (Swisspeb), 
welches derzeit vom Schweizerischen Institut für 
Klein- und Mittelunternehmen der Universität St. 
Gallen (KMU-HSG) durchgeführt wird. Das auf drei 
Jahre ausgelegte Projekt ist die erste grosse Längs-
schnittuntersuchung von Gründern in der Schweiz. 
Im Sommer und Herbst 2015 wurde in einer reprä-
sentativen Telefonbefragung von mehr als 28 000 
Personen ermittelt, dass insgesamt rund 2,4 Prozent 
aller Schweizer zwischen 18 und 65 Jahren derzeit 

versuchen, ein Unternehmen zu gründen. Insgesamt 
300 dieser Gründer konnten für die ausführliche 
Folgebefragung gewonnen werden. Die Befragun-
gen wurden vom Link-Institut für Marktforschung 
durchgeführt. Aufgrund des methodischen Vor-
gehens können die Ergebnisse als repräsentativ für 
die Schweiz angesehen werden. Finanziert wird das 
Projekt vom KMU-HSG und dem Grundlagenfor-
schungsfonds der Universität St. Gallen. Die Oppor-
tunitätskosten von Gründern wurden über die bei-
den folgenden Fragen ermittelt:

–– Angenommen, Sie würden Ihr Gründungsvorha-
ben aufgeben und sich stattdessen einen neuen 
Job als Angestellter suchen. Mit welchem Pensum 
würden Sie gerne arbeiten?

–– Was denken Sie, wie viel würden Sie mit diesem 
Pensum ungefähr pro Monat verdienen?

Die Angaben zum potenziellen Bruttolohn wurden auf 
ein 100-Prozent-Pensum hochgerechnet.

notwendig. Dies gilt zum Beispiel für viele aka-
demische selbstständige Tätigkeiten, soge-
nannte freie Berufe, und auch für Handwerks-
tätigkeiten.

Bildungsstand und Einkommen 
hängen zusammen

Der Einfluss des Bildungsstandes auf die Grün-
dungsneigung zeigt sich deutlich: Die höchs-

5	 Grégoire und Shepherd 
(2012); Dimov (2010).
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te Gründungsneigung findet sich für Personen 
mit einem tertiären Bildungsabschluss (3,2%); 
bei Personen mit primärem Bildungsabschluss 
ist diese nur halb so hoch (1,6%). Der Grund 
hierfür ist, dass Personen mit einem hohen 
Humankapital eher in der Lage sind, neue Ge-
schäftsideen zu erkennen, und diese auch bes-
ser umsetzen können.5 Da Bildungsstand und 
Einkommen stark zusammenhängen, ergeben 
sich hierdurch auch Auswirkungen auf den Zu-

hbergmann
Hervorheben

hbergmann
Hervorheben
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sammenhang von Opportunitätskosten und 
Gründungsneigung.

Der positive Einfluss von Bildungsstand und 
Humankapital wirkt dem negativen Einfluss 
der Opportunitätskosten – hier als Haushalts-
einkommen betrachtet – auf die Gründungsnei-
gung entgegen. In der Summe überwiegt sogar 
Ersteres: Die höchste Gründungsneigung zeigt 
sich bei Personen mit einem hohen Haushalts-
einkommen von über 9000 Franken pro Monat. 
Über den grössten Teil des Einkommensspekt-
rums ist der Zusammenhang von Einkommen 
und Gründungsrate gleichgerichtet (siehe Ta-
belle).

Lediglich bei Personen mit einem niedrigen 
Einkommen zeigt sich diesbezüglich eine Ab-
weichung, da auch diese Personen eine erhöhte 
Gründungsneigung aufweisen. Die Gründungs-
neigung von Frauen ist tiefer als jene von Män-
nern, die grundsätzliche Struktur ist allerdings 
gleich.
 Hochgerechnet auf ein 100-Prozent-Pensum, be-
tragen die Opportunitätskosten von Gründern 
durchschnittlich 8200 Franken pro Monat. 
Gründer schätzen also, dass sie als Angestellte 
mehr als der Durchschnitt verdienten. Auch 
dieser Befund deutet darauf hin, dass Gründer 
tendenziell Personen mit guten alternativen Er-
werbsmöglichkeiten sind.

Mehr Unternehmensgründungen 
in Entwicklungsländern 

Im internationalen Vergleich bestätigt sich die 
Theorie zu den Opportunitätskosten jedoch. 
So weisen beispielsweise die USA und fast alle 

Heiko Bergmann
Dr. rer. pol., Lehrbeauftragter und Projektleiter, Schwei-
zerisches Institut für Klein- und Mittelunternehmen 
(KMU-HSG), Universität St. Gallen
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Schwellen- und Entwicklungsländer höhere 
Gründungsquoten als die Schweiz auf.6 Mit zu-
nehmendem Wohlstandsniveau (und damit zu-
nehmenden Opportunitätskosten) nimmt der 
Anteil der Personen, die eine Firma gründen, 
tendenziell ab. Der negative Zusammenhang 
lässt sich folgendermassen erklären: In Ent-
wicklungsländern haben viele Menschen nur 
geringe Erwerbsmöglichkeiten (und damit auch 
geringe Opportunitätskosten), und eine Selbst-
ständigkeit ist häufig die einzige Möglichkeit, 
den Lebensunterhalt zu bestreiten.

Mit zunehmendem wirtschaftlichem Wohl-
stand verbessern sich die Erwerbsmöglichkei-
ten, wodurch es immer mehr Menschen gibt, für 
die eine selbstständige Tätigkeit unattraktiv ist. 
Zudem haben Länder mit höherem Pro-Kopf-
Einkommen meist auch stärker ausgebaute So-
zialsysteme, die Menschen bis zu einem gewis-
sen Grad auch im Falle einer Arbeitslosigkeit 
absichern, was die Opportunitätskosten eben-
falls erhöht und Gründungen aus der Not redu-
ziert.7 Insgesamt ergibt sich hierdurch ein ne-
gativer Zusammenhang von Wohlstandsniveau 
und Gründungsneigung.

6	 Singer et al. (2015), 
S. 53.

7	 Wennekers et al. (2005).




